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Eduard Justi t
Am 16. Dezember 1986 verstarb im Alter von 82 Jahren Prof .  Dr.  Eduard Ju-

st i ,  langjähriger Direktor des Inst i tuts fÜr Technische Physik der Technischen
Univerdität Braunschweig. Energiewissenschaft, Energietechnik und nicht zu-
letzt  die Forschung, die sich der Nutzung regenerat iver Energiequel len widmet,
verdanken ihm wichtige Erkenntnisfortschritte und Entwürfe zu einer solaren
Wasserstoffwirtschaft. In den letzten Jahrzehnten wurde sein Name vor allem in
Verbindung mit der Entwicklung von Brennstoffzellen bekannt. Justi erfreute
sich bei Freunden, Schülern und Kol legen stets großer Verehrung, die zuletzt
aus Anlaß seines 80. Geburtstages am 30. Mai 1984 öffent l ich deut l ich wurde.
Auch die Deutsches Gesel lschaft  für Sonnenenergie würdigte damals die gro-
ßen Verdienste dieses Hochschul lehrers und Forschers. In, ,Sonnenenergie" 4i
84 druckten wir aus der Festschrift zu seinem Geburtstag einen Beitrag seiner
Schüler Dr.  P. Brennecke und Prof.  Dr.  H. Ewe ab, dem auch die nachfolgenden
Passaoen entstammen.

Reichsanstal t  (PTR) ein. Als SchÜler
von M. Planck beschäftigte er sich zu-
nächst mit den kalorischen Daten von
Gasen und Dämpfen. Da exakte An-
gaben zur damal igen Zeit  kaum zur
Verfügung standen, wertete Eduard
Just i  die vor l iegenden spektroskopi-
schen Daten von Gasen und Däm-
ofen aus und berechnete die kalori-
schen Größen mit  Hi l fe der Planck-
schen Zustandssumme im Bereich
von tiefen Temperaturen bis zu 5000
K. Aus dieser Arbeit  entstand eine
qrundleqende Zusammenstellung von
Ängabe"n zur spezifischen Wärme.
Enthalpie, Entropie und Dissoziat ion
technischer Gase und Dämpfe. Damit
wurde eine wesentliche Vorausset-
zung für die Verbesserung von Kol-
benmaschinen und Turbinen sowie
für die Entwicklung und Beherrschung
der chemischen Reakt ionskinet ik ge-
schaffen.

Von der theoretischen Thermody-
namik gelangte Eduard Just i  mit  sei-
nem Wechsel in das von W. Meissner
gegründete Kältelaboratorium der
PTR zur Physik und Technik t iefer und
tiefster Temoeraturen. Seine Arbeiten
konzentr ierten sich auf Untersuchun-
gen des elektrischen Leitungsmecha-
nismus von Metal len bei t iefen Tem-
oeraturen mit  und ohne äußere Ma-
gnetfelder. Zu den wichtigsten Ergeb-
nissen zählen die Entdeckung der kr i -
stallographischen Anisotropie des
ohmschen Widerstandes regulärer
Metal le,  die aus gemeinsamen Arbei-
ten mit  M. Kohler und J. Kramer ent-
wickelte Typenlehre der Metal le und

Eduard Wilhelm Leonhard Just i
wurde am 30. Mai 1904 als Sohn des
späteren Professors der Medizin,  Dr.
med. Carl  Just i ,  und seiner Ehefrau
Maria, geb. Külz,  in Hongkong (China)
geboren. Er entstammt einer Famil ie,
die so bedeutende Gelehrte hervor-
gebracht hat wie seinen Großvater,
den lranisten und Sprachforscher
Ferdinand Just i ,  seinen Großonkel,
den Kunsthistor iker Carl  Just i ,  und
seinen Onkel Ludwig Just i ,  der die
Nationalgaler ie in Berl in aufgebaut
hat.

Eduard Just i  besucht in Hal le a/S.
und Marburg das humanist ische
Gymnasium. Die Reifeprüfung legte
er im Frühjahr 1923 ab. Anschl ießend
studierte er Physik,  Mathematik,  Che-
mie, Mineralogie und Geologie an den
Universitäten von Marburg, Kiel und
Berl in.  Zu seinen akademischen Leh-
rern zählten u.a. A. Einstein, E. Grün-
eisen, M. von Laue, M. Planck und Cl.
Schaefer,  von denen er für seine
ganze Zukunft richtu ngsweisende I m-
oulse erhiel t .  Wissenschaft l iche Be-
gegnungen mit  W. Nernst und E.
Schrödinger beeinf lußten den Stu-
denten Eduard Just i  sehr stark und
prägten insbesondere seine Neigung
zu interdiszipl inär angelegten For-
schungsarbeiten. 1929 promovierte
Eduard Just i  zum Dr. phi l .  bei  E. Grün-
eisen in Marburg.

Den ersten Abschnitt seiner berufli-
chen Tätigkeit verbrachte Eduard Ju-
st i  von 1929 bis 1944 in Berl in.  Nach
erfoloreich bestandener Promotion
trat dr in die Phvsikalisch-Technische

das Auff inden universel ler Abhängig-
keiten zwischen Leit fähigkeit  und Ma-
gnetf  eld (J ust i -Kohler-Diagramm).

In der Tieftemperaturphysik wies
Eduard Just i  erstmals die Supralei-
tung bei Elementen der 6. und 7.
Spalte des Periodensystems nach.

Neben seinen Arbeiten im Kälte-
laborator ium der PTR, dem er zulelzl
als Leiter vorstand, habilitierte sich
Eduard Just i  fur das Lehrgebiet Phy-
sik an der Universi tät  Berl in und hiel t
als Privatdozent ab 1935 Vorlesun-
gen. 1942 wurde er zum außerPlan-
mäßigen Professor ernannt. Während
dieser Zeit  wurde eine von ihm als
Fortbi ldungsveranstal tung für Inge-
nieure konzipierte Experimental-Vor-
lesungsreihe sehr bekannt,  die er auf
Einladung des Vereins Deutscher
Elektrotechniker (VDE) am Außenin-
st i tut  der Technischen Hochschule
Berl in hiel t .  1943 erhiel t  Eduard Just i
einen Ruf von der Reichsuniversi tät
Posen und lehrte 1944 dort  als Ordi-
narius für Angewandte Physik.  Das
Ende des Zweiten Weltkrieges erlebte
er als Gast des Physikal ischen Inst i -
tuts der Universi tät  Marburg.

Den zweiten Abschnitt seiner beruf-
l ichen Tät igkeit  verbrachte Eduard Ju-
st i  sei t  1946 in Braunschweig. Mit  sei-
ner Berufung nach Braunschweig
1946 wurde das Inst i tut  fur Techni-
sche Physik gegründet,  das unter sei-
ner Leitung aus den Trümmern in den
Kel lerräumen des Altgebäudes der
TH Braunschweig in langwier iger und
mühevol ler Arbeit  aufgebaut wurde.
Trotz unwirt l icher Arbeitsbedingun-
gen und baul icher Unzulängl ichkeiten
wurden erfolgreiche Forschungs- und
Entwicklungsarbeiten durchgeführt .
1968 erfolgte die Ubersiedlung des In-
st i tuts in einen unter Mitwirkung von
Eduard Just i  geplanten modernen
Neubau. der einen Tei l  des für die
physikalischen Institute errichteten
Physikzentrums darstel l t .  Dieser
Wechsel war mit  einer weitgehenden
Verbesserung der experimentel len
Arbeitsbedingungen verbunden, ins-
besondere durch die Inbetr iebnahme
der Hochmagnetfeldanlage der Phy-
sikal ischen Inst i tute der Technischen
Universi tät  Braunschweig im Jahre
t Y t z .

China wil l verstärkt erneuerbare Energiequellen nutzen

berichteten die , ,Nachrichten für Außen-
handel" im Dezember 1986. Die Ent-
wicklung alternativer Ressourcen
nehme im energiewirtschaft l ichen Kon-
zept Chinas eine zunehmend größere
Bedeutung ein.

Biooas könne vor al lem im Süden des
Landel, wo hohe Temperaturen den
Verwertungs prozeB u.a. landwirtschaft-
l icher Abfäl le er leichtern und beschleu-
nigen. zur Energieversorgung beitra-
gen. Ende 1985 gab es in China schät-

Die Volksrepubl ik China kann ihren
Primärenergiebedarf  pr inzipiel l  aus ei-
qenen Ressourcen decken. Gegenwär-
t-iq qeschieht das zu 72,8 Prozent aus
fän]e. zu 20,9 Prozent aus Erdö|, Was-
serkraft  ist  mit  4,3 und Erdgas mit  2,0
Prozent beteiligt. Bis Ende dieses Jahr-
hunderts sol len erneuerbare Energie-
quel len mindestens 4 Prozent der al lge-
meinen Nachfrage und in ländl ichen Re-
oionen über 10 Prozent des Bedarfs ab-
öecken. Über diese Zielvorstel lungen
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zungsweise 10 Mil l ionen Biogasanla-
gen, zumeist al lerdings kleine und klein-
ste Einheiten. Sie erzeugten ledigl ich
ein Aouivalent von rund 3 Mi l l .  t  SKE.
Solarenergie lasse sich vor al lem in den
nordwest l ichen und nördl ichen Landes-
teilen nutzen. Etwa 40 000 Solaranla-
gen sol len berei ts in Betr ieb sein. lm
Norden und Nordwesten des Landes
wird die Windkraftnutzung zunehmend
bedeutender. lm ganzen Lande dürften
gegenwärtig etwa 15 000 Windkraftan-
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lagen betr ieben werden. In der autono-
men Region Xizang ist  auf einer Fläche
von 1200 mz die bisher orößte Ver-
suchsanlage für Windkraftwärke einge-
richtet worden.

Geothermische Energiequel len sind
an etwa 3000 Stellen nachoewiesen
worden, 100 von ihnen werdei berei ts
ausgebeutet und l iefern Wärme für den
Obst- und Gemüseanbau sowie zur Er-
zeugung von Meeresprodukten. Ob-
wohl die Gewinnung von geothermaler
Energie oft mit beträchtlichen Kosten
verbunden ist ,  wird ihr eine herausra-
gende Rol le zugedacht

Mit  der Übernahme der Leitunq des
lnst i tuts für Technische Phvsik"wur-
den die bisher von Eduärd Just i
durchgeführten Arbeiten zum elektri-
schen Leitungsmechanismus auf Un-
tersuchungen an Halblei tern ausge-
dehnt,  und zwar sowohl in der Grund-
lagenforschung als auch bei der Um-
setzung in technische Anwendungen.

Seit etwa 1953 arbeitete Eduard Ju-
st i  in Verbindung mit  der deutschen
Industr ie an der Real is ierung des sog.
Brennstoffelementes, das die chem-l-
sche Energie von Brennstoffen ohne
den verlustreichen Umweq über
Wärme direkt in elektrische Eneroie
umzuwandeln vermag. Insbesondöre
die auf der Grundlage von systemati-
schen Untersuchungen und theoret i -
schen Betrachtungen gemeinsam mit
A. Winsel entwickelten Doppelskelett-
Katalysator-Elektroden ermöglichten
in Verbindung mit  den in die Elektro-
chemie eingeführten hochakt iven Ra-
ney-Katalysatoren die,,Kalte Ver-
brennung" von Wasserstoff und Sau-
erstoff schon bei Umgebungstempe-
ratur mit  Wirkungsgraden bis zu 90 %.
Diese Elektroden stel len einen Mei-
lenstein für die Entwickluno von Nie-
dertem peratu r-Brennstoffzällen dar.

Der Thematik der Energiedirektum-
wandlung hat sich Eduard Just i  immer
stärker verschrieben. Neben den ther-
moelektrischen Generatoren und
Brennstoffelementen wurden oe-
meinsam mit  G. Schneider Probleäre
bei der Herstel lung, den physikal isch-
technischen Grundlagen und der Op-
t imierung von Dünnschichtsolarzel len

auf der Basis von CdS und CdTe be-
arbeitet .  Untersuchungen zur Dot ie-
rung mit  Cu-lonen, zur Fi lmdicke so-
wie Kontaktgittern führten zu verbes-
serten Kennl inien bei gleichzeit ig
deut l ich verr ingerter Al terungsrate.
Die Arbeiten zur Real is ierunä von
Brennstoffelementen wurden äurch
Untersuchungen zur Speicheruno
von Energie ergänzt.  Hierzu ist  u.al
die Drei-Elektroden-Speicherzel le
entwickelt worden, die sowohl als
Strom liefernde Brennstoffzelle wie
auch als Wasserstoff und Sauerstoff
erzeugende Elektrolysezelle arbeiten
Kann.

In den letzten Jahren hat sich Edu-
ard Jrrsti weitgehend auf Fragen der
zukünft igen Energieversorgung der
Menschheit  nach der absehbaren Er-
schöpfung fossiler Energieträger kon-
zentr iert .  lm Rahmen dieser Arbeiten.
die bis zur Mit te der fünfziger Jahre
zurückreichen, befaßte er sich u. a.
mit  den Mögl ichkeiten zur Nutzung
der Sonnenenergie. Zu den Ergebnisl
sen diesbzügl icher Untersuchungen
zählt  die Optimierung von Flachkol-
lektoren zur Warmwasserberertuno
bzw. Raumheizung. die mit  speziel lei
selektiv-transparenten Kunststoffo-
l ien abgedeckt sind. In der grundsätz-
lichen Verfolgung der Th-emenstel-
lung entwickelte Eduard Just i  das
Konzept einer Sonnen-Wasserstoff-
Wirtschaft.

Neben seiner Tät iqkeit  als Ordina-
r ius für Technische Phvsik und Direk-
tor des Inst i tuts f  ür Technische phvsik
stand Eduard Just i  der Technischen
Hochschule Braunschweiq in den
Jahren 1954/1955 als Rekior vor.  ln
dieser Eigenschaft beeinf lußte er
deutlich den werteren Ausbau der TH
Braunschweig.

ln Anerkennung seiner wissen-
schaft l ichen Leistungen wurde Edu-
ard Just i  zum Mitgl ied mehrerer in-
und ausländischer Akademien beru-
fen, die er dann zeitweise auch als
Präsident lei tete. Hier konnte er u. a.
interdiszipl inären Arbeiten nachge-
hen und Beiträge aus aneinander-
grenzen{en Wissenschaftsgebieten
l iefern. Eduard Just i  zählt  

-zu 
den

Gründungsmitgl iedern der Braun-
schweigischen Wissenschafilichen

Ein für das Wasserkraftwerksprojekt
Shuikou best immtes Darlehen der Welt-
bank wird China helfen, seinen akuten
Energiemangel zu verringern und Last-
spitzen rm ostchinesischen Netz zu be-
wältigen. das gegenwärtig vor allem
durch Wärmekraftwerke gespeist wird.
China ist  heute der fünftgößtb Etektr iz i-
tätserzeuger in der Welt.
^ Das Projekt dient der Versorgung der
Provinzen Fuj ian. Zhej iano, 

-Jiaiqsu

und Anhui und der Stad-tgemeiÄde
Shanghai. Geschaffen wird eln oroßer
Wasserkraftwerkskomplex. Durc-h den
Transfer moderner Technologien soll

Gesel lschaft  und des Kurator iums der
Stiftung Volkswagenwerk. lm Laufe
seiner wissenschaft l ichen Karr iere er-
folgte schrittweise seine Aufnahme in
wicht ige Fachgesel lschaften, die ihn
in führende Amter deleoierten.

Neben seinen Tätig-keiten in For-
schung und Lehre an der Hochschule
war es Eduard Just i  ein qrundsätzl i -
ches Anl iegen, die Erke-nntnis und
das Wissen uber physikal ische Ge-
setzmäßigkeiten und Zusammen-
hänge in praktische wissenschafflich-
technische Anwendungen umzuset-
zen, die Ergebnisse der von ihm ini t i -
ierten bzw. geleiteten Forschungsar-
beiten zu konkret is ierung und öiner
Real is ierung zuzuführen sowie zum
Auff inden von Lösungen für techni-
sche Probleme und äktuel le Fraoe-
stel lungen aus dem industr iel len üe-
reich beizutragen.

Auch im zweiten Abschnit t  seiner
beruf l ichen Tät igkeit  bt ieb Eduard Ju-
st i  der Physikal isch-Technischen
Reichsanstal t  bzw. ihrer Nachfoloein-
st i tut ion, der Phvsikal isch-teönni-
schen Bundesanstäl t  (PTB), eng ver-
bunden. Von Anfang än wär erhaß-
gebl ich am Auf- und Ausbau der pTB
in Braunschweig betei l igt .  In den er-
sten Nachkriegsjahren engangierte er
srch bei der Ubersiedluno nach
Braunschweig und arbeitetelm sog.
vorläufigen Kuratorium der PTR mlt.
1952 wurde Eduard Just izum Mitol ied
des Kuratoriums berufen und sland
der Bundesanstal t  als Kurator mit  sei-
nem wissenschaft l ich-technischen
Sachverstand bis 1978 beratend zur
Seite.
_ Unabhängig von den jewei l igen
Themenstel lungen, mit  denen s- ich
Eduard Justi beschäftigt hat, sind die
besonderen Kennzeichen seiner Ar-
beitsweise immer wieder zu erken-
nen: Er fühl te sich einer engen Verbin-
dung zwischen Physik und Technik
und der daraus result ierenden Ver-
antwortung in besonderem Maße ver-
pf l ichtet.  Eduard Just i  hat es immer
verstanden, die Forschunq an der
Hochschule mit  den techniöhen An-
forderungen der Industr ie zu verbin-
den und hat damit  im besten Sinne
des Wortes ,,Technische Phvsik" be-
tr ieben.

das Projekt rasch abqewickelt werden.
Es umfaßt eine 101 m nofre Gewichts-
staumauer mit Überfall, das Kraftwerk
und eine Schleuse sowie die Ausbi l -
dung von Managementkräften im staat-
l ichen E-Werk der Provinz Fui ian.

Ein Teil des Vorhabens ersireckt sich
auf-Sledlungs- und Umwelt fragen, da
63 000 Menschen umgesiedelt  werden
müssen. Das Darlehei Oetaut sich auf
140 Mil l .  Dol lar.  Die Votksrepubt ik China
steht bei der Wasserkraftnutzung an er-
ster Stelle in der Welt, nutzt ihr pötential
aber bisher nur zu 4 Prozent.
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